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Amtliche Bekanntmachungen.

Donnerstag , den 21 . November 1818 69 . Jahrgang

An die Bevölkerung der linksrheinische « Gebiete
u«d der Umgebung von Köln »Coblenz und Mainz.

Die Bestimmungen' de« Waffenstillstandsvertrages be¬
deuten für die linksrheinischen Gebiete und die rechtSrheini-
scheu Gebiete innerhalb eines mit 30 Kilometer Halbmesser
um die Rheinbrücken von Köln, Coblenz und Mainz geschla-
genen Kreises (sogenannten Brückenköpfe) solgendeS:

1. Diese Gebiete sind durch die deutschen Armeen zu
räumen . DaS bedeutet nur , daß die unter den Waffen
befindlichen Trnppen aus den Gebieten zurückgezogen werden
sollen, damit der deutschen Regierung für die Dauer de«
Waffenstillstandes die Möglichkeit genommen wird, da? links¬
rheinische Land als Aufmarschgebiet zu benutzen. Die ge-
samt« Zivilbevölkerung, auch die Wehrpflichtigen und die
Reklamierten, können ungefährdet auch bei der nachfolgenden
feindlichen Besetzung deS Landes an ihrem Wohnsitz verbleiben.
Im Verlaufe der ordnungsmäßigen Demobilisierung werden
auch die aus diesen Gebieten stammenden Angehörigen des
Heeres und der Marine , svweit sie von der Demobilmachung
betroffen werden, in die Heimat entlassen werden.

2. Der Räumung dieser Gebiete durch die deutschen
Truppen wird eine Belegung mit feindlichen Garnisonen
für die Dauer deS Waffenstillstandes und nicht vsr dem 1.
Dezember folgen. Der Feind hat sich daS Recht Vorbehalten,
Requisitionen mit Ordnungsmäßiger Abrechnung vorzunehmen,
jedoch ist von den Besvllmächtigten der feindlichen Regierungen
erklärt worden, daß diese Requisitionen die tatsächlichen Be¬
dürfnisse der vesatzungstruppen nicht überschreiten dürfen.

3 In allen geräumten Gebieten ist die Fortführung
von Einwohnern untersagt. Dem Eigentum der Einwohner
darf kein Schaden oder Nachteil zugefügt werden. Niemand
wird wegen der Teilnahme an Kriegsmaßnahmen, die der
Unterzeichnung des Waffenst'llstandes vorangegangen sind,
verfolgt weroen. Keinerlei Zerstörungen irgendwelcher Art
dürfen ausgesührt werden. Die Depots von Lebensmitteln
jeder Art für die Zivilbevölkerung, 8ieh usw. müssen an
Ort und Stelle verbleiben. Andererseits ist Deutschland
verpflichtet, keinerlei allgemeine oder staatliche Maßnahmen
zu treffen, noch besondere Befehle zu erteilen, die eine Ent-
Wertung der industriellen Unternehmungenoder eine « erringe-
rung ihres Personals herbeisühren sollen. Eisenbahnen und
sonstige Verkehrsmittel werden Weiterarbeiten.

4 . Der Zusammenhang der linksrheinischen Gebiete mit
dem deutschen Reiche wird in keiner Weise angetastet. Der
Feind macht lediglich Anspruch auf eine Gesamtkontrolle.

Leben und Eigentum der Bevölkerung ist somit nicht
gefährdet. Die Bevölkernng handelt richtig, wenn sie ihren
Wohnsitz nicht verläßt und auch sonst keine unüberlegten
Maßnahmen trifft , um eingebildeten Gefahren zu begegnen.

Berlin , 18. Rov. 1918.
Die Waffenstillstandrkommission:

Staatssekretär Erzberger , Graf Oberndorff, General von
Winterfeldt , Kapitän z. S . Vanselow.

Rat der Bolksbeauftragten : Ebert.

Im Interesse einer geordneten Finanzwirtschast ist es
notwendig, daß jeder Eingriff unzuständiger Stellen in den
Betrieb der staatlichen und kommunalen Kaffen vermieden
wird . Anweisungen auf dem Gebiete der Kaffenverwaltung
werden deshalb nach wie vor nur durch die schon bisher
mit diesen Aufgaben betraut gewesenen Behörden erlassen
werden. Insbesondere sind die Arbeiter - und Soldatenräte
zu Eingriffen in den Betrieb der Kassen nicht zuständig.
Unberechtigte Eingriffe sind abzuwehren.

Berlin , den 13. November 1918.
Die mit Führung des Ministeriums des Innern

und des Finanzministeriums Beauftragten:
gez. Hirsch . Dr . Suedekum.

Unabhängigkeit der Gerichte.
Berlin,  21 . Nov. Im Anschluß an die Verfügung

der preußischen Regierung vom 14. ds. Mts . über die Zu¬
ständigkeit der Behörden weisen wir darauf hin, daß die
Unabhängigkeit der Gerichte nicht angetaßet werden darf.
Es ist daher unzulässig, wenn seitens eines Arbeiter - und
Soldatenrates , wie es vorgekommen ist, angeordnet wird,
daß die Urteile der Gerichte dem Arbeiter- und Soldatenrat
zur Genehmigung vorzulegen sind.

Berlin,  16 . November 1918.
Die preußische Regierung.

gez. Hirsch. Etröbel . Braun . Eugen Ernst
Adolph Hoffman». Dr . Rosenfeld.

In einer Reihe von Stadtgemeinden ist die Stadtver¬
ordnetenversammlung und sind die Deputationen aufgehoben
und an ihre Ctelle sind für die gesamte Gemeindeverwaltung

die zur Durchführung drr Revolution gebildeten Organe
gesetzt. Ein derartiges Vorgehen widerspricht den grund¬
legenden Erlassen der neuen Zentralorgane in Reich und
Staat . Es gefährdet auis Höchste den ruhigen Fortgang
der Volksernährung, der Unterstützung bedürftiger Familien,
der Krankenpflege und aller sonstigen kommunalen Aufgaben.
Selbstverständlich können grundlegende Aenderungen in der
Organisation einzelner Gemeindeverwaltungen nur infolge
einheitlichen gesetzgeberischen Vorgehen? erfolgen.

Nachdem gestern der Rat der VolkSbeaustragten ein
bestimmtes Programm für Wahlen zu öffentlichen Körper¬
schaften vorgesehen hat , bleibt bis zu deren Durchführung
die bisherige Organisation in allen Stadtgemeinden uno
sonstigen Kommunalverbänden bestehen.

Berlin , den 16. November 1918.
Die Preußische Regierung,

gez Hirsch.  gez . Strobel.

WB . Berlin,  19 . Nov . (Verordnung .) Mann¬
schaften, die dauernd Arbeitsdienst leisten, sind zu ent¬
lassen: werden sie weiter beschäftigt, so sind sie trere
Zivilarbeiter und sind auch als solche zu behandeln.
2 Mannschaften, die vorübergehend zu Arbeitsleistungen,
die sonst Zivilarbeiter verrichten, herangezogen werden,
erhalten für jede Stunde 50 Pfg . Zulage . _3. Mann¬
schaften, die sich freiwillig zu besonderem -Licherheris-
dienst über ihren Entlassungstag hinaus mit zehmagr-
ger Kündigungsfrist verpflichten, können für dresen Dienst
angenommen und kommandiert werden . Sre erbauen
eine monatliche Löhnung von 30 Mark und erhal .en
eine tägliche Zulage von 5 Mark als Führer und 3
Mark als Mann . 4. Die Mannschaften beziehen, so¬
lange sie mobil sind, mobile Löhnung , soweit sie immo¬
bil sind, immobile Löhnung . Jedoch Gefrerte und
Mannschaften monatlich 30 Mark.

Der Rat der Volksbeauftragten:
Ebert , Haase, Scheidemann , Landsberg , Barth . ^

Der Vollzugsrat des Arbeiter - und Soldatenrates,
(gez.) Müller , (gez.) Molkenbuhr.

Preisfestsetzung »es aus den Hausschlachtunge«
1918/19 ansaLenden Speckes.

Das Königlich Preußische Landesfleischamthat unter Zustimmung
des Herrn Staatskommissars für Volksernährung genehmigt, daß
für den aus Hausschlachtungen abgegebenen angesalzenen Rücken¬
speck und für Flomen 7 M . statt 4.50 Mk. seither für das Kilo
gezahlt werden. Bauchspeck wird nicht angenommen . Falls Rücken-
speck geräuchert abgeliefert wird, werden 8.— SRC. für ein Kilo

"°^ Die Abgabe von Speck hat nach den bisherigen Vorschriften
und an die von den Herren Bürgermeistern bezeichnetenEmpfangs¬
stellen zu erfolgen.

Rüdesheim a. Rh., den 11. November 1918.
Der Kreisausschuß des RheingaukreiseS.

Unter Aufhebung der Festsetzung vom 26. November
1917 — Rhg. Anzeiger Nr . 140 vom 29 . 11. 1917 —
Rhg. Bürgerfreund Nr . 145 vom 29. 11. 1917 — werden
die Kleinhandelshöchstpreisefür 1 Pfund Zucker anderweitig
wie folgt festgesetzt:

1. Gemahlener Zucker jeder Art 55 Pfg.
2. Würfelzucker 58 Pfg.

Diese Preise sind Höchstpreise im Sinne des Gesetzes
über Höchstpreise vom 4. 8. 1914, in der kassung der Be-
kanntmachung vom 17. 12. 1S14 in Verbindung mit den
Bekanntmachungen vom 21. 1. 19l5,23 .9.l91bund23 . 3. 1918.

Zuwiderhandlungen werden gemäß § 6 de« Gesetze«
betr . die Höchstpreise mit Gefängnis bis zu 1 Jahr oder
mit Geldstrafe bis zu 10000 Mark oder mit einer dieser
Strafen bestraft. Neben Gefängnisstrafe kann auf Verlust
der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden.

Diese Anordnung tritt am 25. November 1918 in Kraft.
Rüdesheim a. Rh., den 16. November 1918.

Der Kreisausschuß des Rheingaukreises.

Zur inneren Lage.
Beginn des Wahlkampfes.

( § ) Der Wahlkampf für die Nationalversammlung
hat begonnen . Als erste Partei veröffentlicht die S o-
zialdemokralie  einen Wahlaufruf . Wir stehen,
so heißt es darin , unter dem erhebenden Eindruck lener
gewaltigen Umwälzung , die das alte , scheinbar so feste
Regiment zusammenbrechen ließ . Die alten Fesseln sind
gesprengt. Die Bahn ist frei für die Verwirklichung un¬
serer Ziele . Damit aber hört der politische Kamps nicht
auf . Im Gegenteil . Rechts sammeln sich die alten
bürgerlichen Parieren , um die Geschicke Deutschlands mög¬
lichst in ihrem Sinne zu beeinflussen. Links von uns
stehen Gruppen , die die Entwicklung in Bahnen drän¬
gen wollen , die unseren demokratischen Grundsätzen wi¬
dersprechen. Schwere Kämpfe Stehen uns daher bevor.

Im kommenden Frühjahr sind Verlretungskörperschas-
ten für Reich, Staat und Gemeinde zu wählen . Eine
äußerst rege Agitation und Werbearbeit ^ muß einsetzen.
Zu dieser fordern wir unsere Anhänger hierdurch aus.
Am Schluß des Ausrufs wird um Beiträge für _ den
sozialdemokratischen Wahlsond gebeten . — Es ist an¬
zunehmen, daß nunmehr auch die andere« Parteien ihre
Wahlaufrufe veröffentlichen.

Das Finanzprogramm der Regierung.
WB . Berlin,  19 . Nov . Der neue Staatssekr ..-

tär des Reichsschatzamtes, Exzellenz Schisser,  er¬
klärte Herrn Goslar , Mitglied der volkswirtschaftlichen
Redaktion der „Deutschen Allgemeinen Zeitung " gegen¬
über: Die neue Regierung denkt nicht daran , irgend
etwas von den Bedingungen der K r t e g s a n l e t h e,
sowohl was die Schuldverschreibungen , als auch was
die Reichsschatzanweisungen betrifft , zu Ungunsten der
Anleiheüesitzerzu ändern . Was den Besitzern der Kriegs-
anletsio versprochen ist, werden wir unbedingt halten.
Soweit es sich darum handeln kann, dem Druck aus den
siurs der Kriegsanleihen enlgegenzuwirken , der sich
aus diesem Matertalangebot ergeben kann, erhoffe ich
guten Erfolg von der Aufnahmeaktion , die fick) aus der
Retchsbank und den Privatbanken bilden wird , sowie
von anderen Maßnahmen , die noch in Vorbereitung sind.
Exzellenz Schiffer beklagte weiter die Note  n - und
G e l d h a m st e r e i, ßäe sich nachgerade zu einem
Unfug ausgewachsen habe, bei dem die MitwirkiMden
sich schon längst nicht mehr klar darüber sind, welches
ungeheure Maß von Verantwortung sie aus sich laden.
Die glatte Abwickelung der Lohn- und Gehaltszahlungen
hängt in erster Linie davon ab , ob überall rechtzeitig
genug Bargeld zur Verfügung steht. Stocken die Zah¬
lungen^ so können heute mit Leichtigkeit Unruhen ent¬
stehen, deren Folgen niemand absehen kann. Weiter
erklärt Exzellenz Schisser,  daß er gegen Steuer¬
hinterziehung  in jeder Form mit der äußersten
Schärfe Vorgehen werde. Das Steuerfluchtgesetz, das die
Verschiebung von Geldern und Effekten ins Ausland ver¬
hindern soll, war nur der Anfang , ihm werden entspre¬
chende Maßnahmen für das Inland folgen.

Die Trennung von Kirche und Staat.
(d.) Berlin,  20 . Nov . Die Trennung von

Kirche und Staat  gedenkt Adolf Hossm  a n n,
wie die „Germania " erfährt , bald durch ; u s ü h -
reu.  Er beabsichtigt, vom 1. April 1919 an dre Zah¬
lung der Kultusgelder einzustellen, was naiurllch zur
Folge haben wird , daß die Geistlichkeit, soweit sie rn
staatlichen Gebäuden wohnt , diese verlassen muß . Im
preußischen Kultusministerium wird ferner der Gedanke
erwogen, das Besitztum der Klöster zu säkularisieren.

Um den Frieden.
(d.) Berlin,  19 . Nov. Die Londoner ..Morning-

post" meldet, daß nach dem Vorgänge Frankreichs nun¬
mehr auch die englische  Regierung sich bereit er¬
klärte, mit Deutschland einen Präliminarfrie¬
den  abzuschlietzen.

(d.) Gens,  19 . -Nov. „Journal des Debais " be»
richtet von bedeutenden Milderungen der W af¬
fen still st andsbedingungen  gegenüber
Deutschland, sobald der Praltminarsriede unterzeichnet ist.

(d.) Haag.  19 . Nov . Aus Tokio  wird ge-
ieldct : Die japa . chen Gesandten in London und in
Paris , C h t n d a und M a r s u i , wurden zu japani¬
schen Delegierten für die Friedenskonferenz ernannt.

Zur Erledigung der Schuld frage,
kg. Berlin,  19 . Nov . Aus Beschluß des öster-

reichi chen Natlonalrais wurden die G e h e t m a r chi v e
des kaiserlichen Kabinetts und des Ministeriums des
Aeußern geöffnet,  um die dem Kriegsausbruch mit
Serbien vorausgegangenen Dokumente und die für die
Kriegsfortsetzung maßgebenden Schriftstücke zwecks Er¬
ledigung der Schuld iraae iestrustellen,

Wilson auf der Friedenskonferenz.
DP . Berlin,  20 . Nov . Die „Voss. Zig ." be¬

richtet: Wie ein Londoner Gewährsmann berichtet, wird
Wilson in nächster Zeit in L o n d o n eintreffen, um nach
kurzem Aufenthalt nach Parts  weiterzureisen . L a n-
s i n g soll anfangs nächster Woche in Parts  eintres-
fen. Die Verhandlungen  über den Präliminar¬
frieden sind in Paris im Fortschreiten. - Man
nimmt an, daß die Verhandlungen nur kurze Zeit in

. Anspruch nehmen werden.
Wilson soll England und Frankreich zu bedeuten¬

den Zugeständnissen veranlaßt haben , da Wilson über¬
zeugt ist, daß die deutsche Republik  ans festem
Boden steht. Er hofft jedoch, daß die Wahlen zur
Nationalversammlung  so bald wie mög¬
lich abgehalten werden, da von der Entwicklung der
inneren Politik Deutschlands die Lieferung von Le¬
bensmitteln abhängt . Wilson will Deutschland auch
noch weitgehende Zugeständniffe für die Belieferung mit
Rohstoffen machen. Er macht aber auch dies abhängig
von der inneren Lage Deutschlands

Waffenstillstand s bed ingungen.
DP . Rotterdam,  20 . Nov . Aus S p a a wird

gemeldet: Die deutschen Vertreter des Oberkommandos
in Spaa haben bei dem Oberkommando der Alliierten
Verhandlungen über einige Puntte beantragt , die das
Kriegsmaterial und die Lebensmittelorräte auf dem



«

linken Rh e-nufer betreffen. Diese sollen' dentsches Eigens
tum verbleiben . Ferner wird verlangt , daß die Besatz,
ung nicht aus schwarzen Truppen bestehen oarf , und
daß die deutsche Polizei in den besetzten Gebieten tätig
sein wird . Ferner wird die deutsche Garnison an der
Grenze der neutralen Zone verbleiben muffen. Außer¬
dem wird darüber verbandelt , daß die Alliierten » um
Ausschreitungen der Bolschewisten gegen die Bevölkerung
zu verhüten , sofort Südrußland besetzen werden und auch
die baltischen Provinzen , besonders L i b a u und Riga.

WB . Berlin,  19 . Nov. Ueber die Durch¬
führung  der Waffenstillstandsbedingungen verlautet
von zuständiger Stelle , daß der kleine Kreuzer „Könias-
berg" mit Admiral M e u r e r an Bord aus Rosyb nach
Wilhelmshaven znrückgekehrt ist. Die e r st e Unter¬
seeboot -Staffel,  bestehend aus 20 U-Booten,
lief am 18. November um 9 Uhr vormittags im Geleit
von zwei Geleitschiffen aus Helgoland zum Treffpunkt
mit den englischen Seestreitkrästen in der Nähe des Ein¬
gangs zum englischen Kanal aus . Von den z,t inter¬
nierenden Schiffen sammelten sich 9 Linienschiffe, 5 Pan¬
zerkreuzer, 7 Kleine Kreuzer und 50 Torpedoboote am
18. November auf der Schilligreede . Sie werden vor¬
aussichtlich am 19. November mittags nach den ver¬
einbarten Rendezvous -Plätzen , etwa 40 Seemeilen vor
dem Eingang des Firth os Forth , auslausen . Das Li-
uienschi'f „König" und der kleine Kreuzer „Dresden ", die
infolge von Reparaturarbeiten noch nicht fahrtbereit
sind, werden nach der Vereinbarung mit deni engli¬
schen Flaggschiff „Admiral Beatth " in etwa 3 Wochen
mterniert werden . Die zweite  U -B o o t-S 1 a f f e l.
bestehend aus 21 U-Booten soll am 19. November aus
Helgoland auslaufen.

Tie Alliierten.
DP .B a s e l, 20. Nov . Die „Times " meldet aus

New-Uork: L a n s i n g erklärte am Samstag im Kon¬
greß , die Alliierten seien bereit , mit Deutschland einen
Präliminarfrieden  abzuschließen . Ein end¬
gültiger Friedensschluß  sei aber erst nach
Herstellung der vollkommenen staatsbürgerlichen Frei¬
heit durch eine allen Parteien gerecht werdende Reichs¬
verfassung möglich. Weder eine kommunistische noch eine
sozialistische Republik sei der Ausdruck des Volkswil-
lens , sondern eine Republik,  die alle Staatsbür-
ger umfaßt . Experimente dürsten bei den Alliierten
auf Widerstand stoßen.

(d.) Basel,  20 . Nov. Dem „Daily Expreß" zu¬
folge haben LloydGcorge  und B a l f o u r in ihren
letzten Besprechungen mit Unterhausmitgliedern keinen
Zweifel darüber gelassen, daß die Alliierten auch eine
aufyezwungene sozialistische Republik in Deutschland
nicht anerkennen und auch mit dieser, die wieder nur
die Herrschaft einer einzigen Kaste sei, keinen Frieden
schließen können. Die Alliierten verlangen auch für
Deutschland die Gleichberechtigung aller Parteien und
eine Verfassung, die für alle Zeiten den Terrorismus
einer einzigen Kaste ausschlöffe. Durch Rußland ge¬
warnt , würden die Alliierten vor der Sicherstellung der
absoluten Freiheit in Deutschland nicht an einen Frie¬
den und auch nicht an eine Demobilisierung denken
können. ,

Freiheit der Meere . '
WB . Rotterdam,  21 . Nov. Der „New-Förker

World " veröffentlicht einen Artikel über die Freiheit der
Meere . In Amerika wird die Freiheit der Meere
stets mit der Unverletzlichkeit des P r i v a t e i -
gentums auf See  identifiziert . Die Amerikaner
hielten an der Lehre fest, daß freie Schiffe freies Gut
enthalten . Wenn die Ladung keine Konterbande ist,
kann sie nicht beschlagnahmt werden . Neutrale Schiffe,
die sie führen , können nicht erbeutet oder vernichtet wer¬
den . Daß dieses Prinzip bisher nicht in das Völker¬
recht ausgenommen wurde , lag großenteils an der
Opposition Englands.  Indem England al¬
les als Konterbande erklärte, verletzte es auch das Völ¬
kerrecht, wenn auch nicht in demselben Mätze wie Deutsch¬
land . Die Vereinigten Staaten müßten ihrer ganzen
Geschichte untreu werden, wenn sie nickt aus einer
vollständig befriedigenden Lösung dieses Programmes
bestünden. Englands Haltung auf der Friedenskonfe¬
renz in dieser Frage wird den Prüfstein für seine Ver¬
sicherungen bilden , daß es die Ideale Wilsons unterstützt.

Der Einzug in Brüssel.
DP . Basel,  20 . Nov . Der Berichterstatter der

Havas -Agentur meldet den erfolgten Einzug des
belgischen Königs Paares in Brüssel
unter dem Jubel der Bevölkeruna . Belgische Truppen
defilierten vor ihrem Souverän , der von der Stadt Brüs¬
sel einen Ehreudegen erhielt.

Äus England.
DP . Köln,  20 . Nov. Die „Köln. Ztg ." melde!

aus Amsterdam: B o n a r Law beantragte im Unter¬
hause die Abfassung einer Adresse an den
König,  um ihn zu dem Abschluß des Waffenstillstan¬
des unter Aussicht auf einen sieghaften Frieden Glück
zu wünschen. Zu dem Zeitpunkt , wo die Revolution
durch Europa brause, könne England der Zukunft mit
Mut und Hoffnung entgegensetzen, weil seine Einrich-
tnngen aus der festesten Grundlage beruhten , unter Zu¬
stimmung des Volkes.

Tie Opfer der russischen Revolution.
(d.) G e n f, 20. Nov. Dem, „Echo de Paris " zu¬

folge spricht Clemenceau  am Samstag im Kam¬
merausschuß über den Bolschewismus  und über
den Entschluß der Alliierten , in Rußland Ord¬
nung zu schassen.  Nach zuverlässigen Berichten
an das französische Staatssekretariat seien inl ersten
Jahre der Bolschewicki-Herrschaft in Rußland ü b e r
30 000 bürgerliche Personen  ohne Urteils¬
spruch eines Gerichtes erschossen  worden ".

Solf an Lansing.
(b.) Haag,  19 . Nov . „Hollandsch Niruwsbüro"

berichtet, daß Staatssekretär Dr . Sols  an Staatssekre¬
tär L a n s i n g eine neue Rote  gerichtet hat . In
dieser wird u . a . erklärt, daß es bei dem heutigen Stand
des deutschen rollenden Eisenbahnmaterials
und bei dem Kohlen Mangel  unmöglich sein wird,
eine auch nur in bescheidenen Grenzen gehaltene Ver¬
sorgung der Städte mit Lebensmit¬
teln  sicher zu stellen. „Wir sind," heißt es in der
Note, „außerstande , auch nur für eine Woche die Ver¬
sorgung garantieren zu können und müßten , da die Ver¬
hältnisse im Osten und Westen, Norden und Süden
gleich liegen, damit rechnen, daß in vielen Teile» des
Reiches gleichzeitig Hungerrevolten  als Folge
der Transportschwierigkeiten entstehen, deren Folgen
unberechenbar wären . Endlich hat die Fortsetzung der
Blockade, insbesondere in der Ostsee, zur „Folge , daß

sowohl Ae sür"ünsere JMxlstkie' WMge« ' Transporte aus
dem Norden, wie die für Skandinavien unentbehrlichen
deutschen Kohlenlieferungen unmöglich gemacht werden
und veranlaßt , die von den Kohlen abhängigen deut¬
schen und skandinavischen Industrien zu Arbeitseinschrän-
kungen, wenn nicht gar zum Stilliegen . Auch die völ-
lige Lahmlegung der Nord- und Ostseesischerei würde
während einer Blockade sortdauern . Wir haben unsere
Vertreter in Spaa angewiesen, obige dringende Wünsche
mit den Vertretern der alliierten Regierungen zu be¬
sprechen, hatten aber keinen Erfolg , da dis Vertreter der
Alliierten keine Vollmacht zu Verhandlungen zu haben
schienen. Wir bitten , angesichts der dringenden Gefahr,
die uns aus den erdrückenden Waffenstillstandsbeding¬
ungen erwächst, uns möglichst umgehend einen Ort zu
bezeichnen, an dem unsere Vertreter  mit be¬
vollmächtigten Vertretern der alliierten
Regierungen zur Beratung  der obigen
Fragen zusammenlommen können. Da die Transpori¬
srage zu Wasser und zu Land täglich schwieriger wird
und die zurückflutenden Truppen alle Organisationen
aufzulösen drohen , bitten wir , keine Zeit zu verlieren,
damit wir imstande sind, die bisher noch aufrecht er-
haltene Ordnung auch weiter ausrecht erhalten zu kön¬
nen. (gez.) Sols.

Eberts Auslassungen.
WB . Berlin,  18 . Nov. Der Reichskanzler E b e r t

gewährte dem Herausgeber der Amerllanischen Korre¬
spondenz William Vorsodt eine Unterredung , in der er
u. a . sagte:

Man wird in Amerika und überall mehr durch
unsere Handlungen als durch meine Worte erkennen,
daß wir die ernst begonnene Arbeit ernst und tatkräftig
fortsetzen wollen . Das deutsche Volk, soweit es noch
nicht denwkratisch ist, wird es nach und nach werden , j
Wir sind ein langsam denkendes Volk Schnell sind wir \
nicht, dagehen sind wir aber ein Gesetz achtendes und
Gerechtigkeit liebendes Volk. Die Männer der gegen-
wärngen Regierung bilden die Regierung des ganzen
deutschen Volkes. Wir behalten weiter unsere Mandate
der sozialistischen Partei und haben alle Gelegenheit,
für unsere Grundsätze und unseren politischen Glauben
einzutreten , und gerade weil wir an die Rechte des
Volles glauben , werden wir fortfahren wie bisher , ohne
die Rechte Andersdenkender zu verletzen, für unsere
Grundsätze und unseren politischen Glauben einzutreten \
und bemüht sein, an denr Ausbau einer Weltordnung !
mitzuarbeiten , in der die werteerzeugende Klasse nicht
eine enterbte Klaffe sein soll . Diese Gerechtigkeit wird
überall triumphieren , wo wirklich demokratisch regiert
wird , und nirgends wird dieser gereckte Grundsatz wah¬
rere und allgemeinere Anerkennung finden , als gerade
b:im deutschen Volk, und deswegen wird die deutsche
Republik auch in der Einwohnerzahl nächst der ameri¬
kanischen die größte Republik der Welt werden.

Jetzt handelt es sich für uns , und in gewissem Grade
auch für unsere früheren Gegner , um die Brot-
frage.  Ihr Präsident scheint auch in dieser Hinsicht
rich ig zu denken. Hunger kann uns nicht stärken. Es
heißt jetzt, die schwer erkämpfte Demokratie ausznbau -m,
und , wenn notwendig , für ihr Fortbestehen zu kämpfen.
Die junge deutsche Republik legt Wert darauf , von dem
amerikanischen Volk und seinem Präsidenten verstanden
zu werden . Wir hoffen, daß das umso leichter gesche¬
hen wird , als viele Gedankengänge des Präsidenten Wil¬
son und damit des amerikanischen Volkes ganz den Ge¬
danken entsprechen, die die deutsche Republik und ihre
Regierung , ihre Volksbeaustragten , beherrscht haben und
weiterhin beherrschen.

Im besonderen sind die Forderungen nach einem
Frieden des Rechtes ' und der Gerechtigkeit, nach dem
Celbstbestinimungsrecht der Völker, nach der Herrschaft
der Völker über ihr eigenes Land und nack Bildung
eines Völkerbundes wesentliche Bestandteile des Planes *
der gegenwärtigen Regierung . Um unseren politischen l
Plan und die Demokratie in Deutschland durchführen zu i
können, ist die Frage der Volksernährung  i
die Grundlage jedes staatlichen Lebens . Diese Frage j
ist eine unbedingte Voraussetzung des Weiterbestehens
der deutschen Volksrepublik. Wir haben es deshalb
ruit Freuden empfunden, wie sehr der Präsident der
Vereinigten Staaten diese Voraussetzung durch das
Versprechen einer tatkräftigen Hilfe anerkannt hat . Ueber-
Mitteln Sie Ihrem Herrn Präsidenten und dem ame-
rikanischen Volke unseren Tank und lassen Sie uns Hof-
fen, daß nach einem gerechten Frieden gemeinsame Ge-
danken auch gemeinsames Arbeiten ermöglichen werden,
zum Heile des amerikanischen und des deutschen Vol-
kes, aber auch zum Segen der ganzen Menschheit.

Scheidemann.
über den Hungerrriefl und die National¬

versammlung.
Das Mitglied der Reichsleiiung , Scheidemann , er¬

klärte einem Vertreter der „Continental Times ":
Das deutsche Volk anerkennt die erste Friedenstat,

das deutsche Volk mit Lebensmitleln zu versehen. Was
wir tun kömren, geschieht: ein Ausschuß wird sich un¬
verzüglich zum amerikanischen Gesandten im Haag be¬
geben, um eine Beschleunigung der von dem Präsiden¬
ten Wilson in Aussicht gestellten Unterstützung zi» er-
ntöglichen und vorläufige Sendungen in die Wege zu
leiten . Aber heute,  in der hoffentlich letzten Stunde
unseres Martyriums , das angesichts der vernichtenden
Waffenstillstandsbedingungen vielleicht nur durch ein
neues , schlimmeres avgelöst wird , muß für immer vor
aller Welt sestgestellt werden:

Roch nie ist ein Krieg grausamer und noch nie im
Rahmen eines Krieges der Kamps gegen Leben und
Gedeihen eines Volkes so unbarmherzig und nach¬
halt g geführt worden , wie der H u n g e r k r i e g
gegen unsere Frauen und Kinder in der Heimat.

Tie Verlustziffern sind selbst im Vergleich zu den blu¬
tigen Verlusten aller Völker unheilvoll . Was aber
auf die Darier an Gesundheit und Lebenskraft ge-
schwächt wurde , ist kaum abzuschätzen. Was der Krieg
und seine Folgen für unsere Zukunft bedeuten , das
können Sie am besten aus den Beobachtungen ersehen,
die bei unscrn Müttern und Säuglingen gemacht wur¬
den. 70 vom Hundert aller Schwangeren und Gebären-
den sind unterernährt und kommen so ausgehungert in
die Klinik, daß kein Essensrest vor ihnen sicher ist.
Unterernährung  und B l u 1 a r m u t haben
einen solchen Umfang angenommen , daß die Grippe
nahezu 20 v. H. aller Schwangeren und Wöchnerinnen
hingerafft hat . Tie Kinder können von den Müttern
nicht aestillt und mit dem viertel Liter Milck auch nickt

fRit der Flasche' ernährt werden , so daß M » jetzt eine
Sterblichkeit  von mindestens 30 v. H. bei den
ehelichen Kindern und 50 v . H. bei den unehelichen
Kündern haben . Heute besteht in Deutschland tatsächlich
der schreckliche Zustand , daß wir für die Mütter und
Neugeborenen der ärmeren Bevölkerung eine vollkom¬
mene, die schwersten Opfer fordernde Hungersnot haben.
Sie sehen daraus , daß für unsere bisherigen Gegner de,
Krieg mit dem letzten Sckuß tatsächlich vorbei war , wäh¬
rend er für uns noch im Marke des Volkes weiter
wühlt . Einen wirklichen Frieden kann für uns erst um¬
fassende Ernährung und damit Neubelebung der Ar-
bellskraft bedeuten. »

DP . B e r l i n , 18. Nov . Ueber die Wahlen
zur Nationalversammlung  äußert sich
Scheidemann im „Vorwärts ": Kein politisches und kein
wirtschaftliches Gedeihen ohne Nationalversamnilung!
Das muß die Parole für die deutsche Reichsleiiung
sein. Für die sozialdemokratische Partei aber gilt es.
für einen Wahlkampf zu rüsten, wie es seinesgleichen
noch kaum gegeben hat . Eine Entscheidung wird fallen,
die wahrlich nicht geringere geschichtliche Bedeutung be¬
sitzt, als die Entscheidung des Schlachtfeldes. Alles,
was in unserer Partei an Opfermut und Kanipseslust
lebt alle geistigen und matec-.ellea Kräfte müs¬
sen angespannt werden bis zum letzten, damit cher Siea
unser bleibt.

Prinz Max ' Rechtfertigung.
Der frühere Reichskanzler Prinz War von

Baden  hat über seine Führung der Reichsgeschäste
Rechensck-aft abgelegt , die soeben von der Redaktion der
„Preußischen Jahrbücher " als Flugschrift veröffentlicht
wird . Prinz Max erklärt, er sei sich bei der Uebernahme
des Reichskanzleramtes bewußt gewesen, daß der Krieg
verloren war . Er habe Deutschland, soweit dies noch
möglich war , durch demokratische Umgestaltung und
Völlerbundspolillk zu retten versucht, habe aber dieses
Ziel nickt erreichen können. Seine Friedenspolitik sei
entscheidend gestört worden durch das Waffenstftlstands-
angebot , das ihm fertig vorgelegt wurde , als er in
Berlin cintras . Der Prinz hat es bekämpft, weil es
ihm als ein schwerer Fehler erschien, den ersten Schritt
der neuen Regierung durch ein so überraschendes Ein¬
geständnis von Deutschlands Schwäche zu begleiten . Er
hätte dann den Gegenvorschlag gemacht, die Regirrung
sollle als ihre erste Handlung ein detailliertes Kriegs¬
zielprogramm ausstellen, welches vor aller Welt unsere
Uebereinstimmung mit den Grundsätzen des Präsidenten
Wilson deutlich machte und unsere Bereitwilligkeit , die¬
sen Grundsätzen ckirch schwere nationale Opfer zu brin¬
gen. Die militärischen Autoritäten  hät¬
ten darauf geantwortet , auf die Wirkung einer folchen
Kundgebung könne nicht mehr gewartet werden , die
Lage an der Front  erfordere binnen 24
Stunden  ein Waffenstillstandsangebot . Darauf
hätte der Prinz sich entschlossen, das nunmehr unver¬
meidlich gewordene Waffenstillstandsangeboi mit dem
Namen der neuen, unbelasteten Regierung zu unterstützen.
Nach einer Woche indes hätten die militärischen Auto¬
ritäten ihm eröffnet, daß sie sich in de: Einschätzung
der Lage an der Front am 1. Oktober getäuscht hätten.

Prinz Max geht dann auf die U r s a ch e n des
Zusammenbruchs der inneren Front
ein. Die Ausschaltung aller Nebenregierungen war im
besten Gange . Bei dem ersten Konflikt gab Luden¬
dorff  nach , beim zweiten nahm er seinen Abschied.
Dann kam die Aufrollung der Abdankungs-
frage  durch den Präsidenten Wilson.  Ter Prinz
habe den Kaiser dauernd orientiert , daß dessen frei¬
williger Entschluß das Reich vor schweren Erschütterun¬
gen bewahren könnte. Man dürfe das Zögern des
Kaisers nicht falsch verstehen. Es seien gewichtige Ein¬
flüsse am Werk gewesen, die ihn davon überzeugten,
daß seine Abdankung das Signal zur Auslösung der
Front wäre . Schließlich schreibt der Prinz : „Der Um¬
sturz hat sich unwiderruflich vollzogen . In die Hand
der neuen Regierung ist eine ungeheure Verantwortung
gelegt : sie kann uns als eine Nation reiten , sie kann
uns als Nation zerstören. Ich habe den Reichskanzler
Ebert  als einen Mann kennen gelernt , der reinen
Willens ist und dem es Ueberzeugungssachs ist, daß
Deutschland nur seiner internationalen Pflicht genügen
kann, wenn es sich als Volkseinheit  erhält.
Diese Regierung karm uns vor dem Bürgerkrieg bewah¬
ren , wenn sie demokratisch regiert , und ihre erste nicht
auszuschiebende Pflicht ist es, sich durch eine verfassung¬
gebende Nationalversammlung die Grundlagen für ihre
Macht geben zu lassen. Usurpierte Macht erträgt das
neue, befreite deutsche Volk nicht. Es hat sich durch die
Bildung der Volksregierung am 3. Oktober von der
Diktatur Ludendorffs  befreit . Es wird
keine andere Diktatur einer Minderheitsgruppe ertragen ."

Der Prinz schließt mit den Worten eines Solda¬
tenbriefes : „Gebe der Himmel, daß Deutschland nicht
charakterlos aus diesem Krieg hervorgeht ".

Die Lebensmittel -Versorgung.
Was Hoove sagt.

WB . Bern,  19 . Nov. H o o v e r , der Nah¬
rungsmittelverwalter der Vereinigten Staaten ist nach
Europa abgereist. Vor seiner Abreise hat er noch einen
Bericht veröffentlicht. Er sagt» daß das Ernäyrungspro-
blem in Europa heute ein äußerst verwickeltes sei. Von
den sämtlichen europäischen Ländern mit einer Gesamt-
bevölkerung von 420 Millionen hätten tatsächlich nur
drei, nämlich Südrußland , Ungarn und Dänemark , die
eine Bevölkerung von sagen wir 40 Millionen Men¬
schen darstellen, genügende Rahrungsmittelvorräte , um
bis zur nächsten Ernte zu reichen, ohne aus Einfuhr an¬
gewiesen zu sein. Einige Länder bedürften einer sofor¬
tigen Unterstützung. Wir haben, so sagt Hoover, einen
lieberschuß von 189 bis 200 Millionen Tonnen Nah¬
rungsmittel , wenn wir sparsam wirtschaften. Somit
kann der Situation Rechnung getragen werden , wenn die¬
ser Ueberschuß und andere kleinere Reserven in der
Welt befördert werden können. Im ganzen kontinenta¬
len Europa sind die Viehbestände erheblich herabgemin¬
dert worden und es besteht daher Fleisch- und beson¬
ders Fe .tmangcl . Die Länder in .Europa haben ihre
Ernte eingebracht, und unter geordneten Umständen wür¬
den die -Erntevorräte für einen Zeitraum von minde¬
stens zwei Monaten ausreichen. Ungefähr 20 Millionen
Menschen befinden sich gegenwärtig in sozialer Unord¬
nung . In diesen Zeiten der Transport - und Finanznot
haben die Bauern die Neigung, ihre Erzeugnisse nicht
auf den Markt zu bringen , und dadurch befinden sich
die Städte in großen Schwierigkeiten, „sogar wenn avi



sein «awoe genugenoe verrate voryanven MS.
Herr Hoover sagte ferner : . Die Bauern und di«

Dorfbewohner sorgen für sich in der Regel für ein gan-
zes Jahr vor . Das Problem schrumpft somit auf die
Heinere« und größeren Städte zusammen . Frankreich,
England und Italien werden versorgt . Diese Länder
umfassen 125 Millionen Menschen. Unsere nächste Sorge
muß sein, die Blockademaßnahmen soweit wie möglich
beizubehalten , damit die neutralen Staaten in Europa,
in denen gegenwärtig die verschiedenen Systeme der
Rationierungen aufgehoben werden , imstande sind, für
ihre eigene Bevölkerung zu sorgen, um das Anwachsen
des Anarchismus zu verhindern . Diese Länder umfas¬
sen eine weitere Gruppe von 40 Millionen Menschen.
Ein weiteres Problem geben uns die 5 Millionen Men¬
schen auf , die in Nordrußland leben. Ein großer Teil
Dieser Menschen ist durch den Zusammenbruch des Ver¬
kehrssystems abgeschnitten. Ein großer Teil von diesen
in Nordrußland lebenden Menschen wird im Winter
ohne Hilfe sein. Mit diesen Menschen sympathisiert das
amerikanische Volk und ist bereit, für sie alle notwen¬
digen Opfer zu bringen.

Ein großes Problem ist dasjenige , welches die
Lage der zirka 90 Millionen Menschen in den feind-
lichen Ländern  betrifft . Das Problem besteht
nicht darin , ihnen zu Hilfe zu kommen, sondern darin,
die Blockade,  die auch während des Waffenstillstan¬
des weiter besteht, zu mildern , um die Bevölkerung we¬
nigstens mit dem Notwendigsten zu versehen und eine
gewisse Stabilität der Regierungen dadurch zu gewähr¬
leisten. Falls die Anarchie nicht unterdrückt und da-
durch eine Stabilität der Regierungen in den feindlichen
Ländern nicht erreicht werden kann, wird es nieman¬
den geben, mit dem ein Frieden geschlossen werden kann
und niemand wird vorhanden sein, der die Rechnung
der in Frankreich und Belgien begangenen furchtbaren
Schäden zu bezahlen gewillt ist. Ich war lange Zeuge
des Raubes von Nahrungsmitteln an Frauen und Kin¬
dern und der Zerstörung von Millionen von Tonnen an
Nahrungsmitteln auf dem Meere und von dem Elend,
das Millionen in den großen und kleineren alliierten

' Staaten unter dem deutschen Joch erdulden mußten.
Die Gerechtigkeit verlangt , daß eine Regierung ein¬
gesetzt wird , um dieses Unrecht wieder gut zu macken."

Auch Rußland will helfen.
(d.) Berlin,  19 . Nov. Die russische Räteregie¬

rung hat der neuen deutschen Volksrepublik Getrei¬
desendungen  angeboten und auch bereits zwei
Züge mit Mehl abgehen lassen. Wie verlautet , hat die
deutsche Reichsregierung mit Dank abgelehnt  unter
Hinweis darauf , daß die Entente Deutschland Lebens¬
mittel in Aussicht gestellt habe, und andererseits die
iLebensmittelnot in den russischen Großstädten so schlimm
sei, daß die Bevölkerung kaum den Winter überstehen
könne. Die deutsche Volksregierung könne es daher nicht
verantworten , wenn durch die Großherzigkeit der Räte-
regierung die schmale Ration der russischen Arbeiter noch
weiter geschmälert würde . Man befürchtet auch, daß die
russische Räteregicrung keine Verfügungsgewalt über
dieses Getreide habe, weil sich gerade im Kubangebiet,
wo das Getreide herstammen soll, mit Unterstützung der
Freiwilligenarmee die neue russische Negierung gebil¬
det hat , deren hervorragendster und charakteristischster
Vertreter Sassonow ist.

Ein Wort zur Stunde.
Eine Woche ungeheuren Geschehens liegt hinter uns.

Unser Deutschland, an dem wir mit dem Herzblut der
Vaterlandsliebe hingen , liegt in Trümmern . In wenig
Stunden ' ist das Gebilde, das stolz ausragte in der
Völker Schar , zu Boden gesunken.

Was es gewesen ist, ist unwiderbringlich verloren.
Aufzubauen heißt es nun , wohl nicht für uns , aber für
unsere Kinder und die kommenden Geschlechter.

Voraus ist der Blick zu richten, nicht rückwärts¬
schauend darf man sich verlieren in Klagen um das Ge¬
schehene, das Verlorene . Der Aufgaben , die unser har¬
ren, sind zu viele, als daß wir die Zeit in Gedanken
an das , was war , verlieren dürften.

Aus dem deutschen Bürgertum  liegt jetzt
die geioaltigste Verantwortung . Von seiner Erkennti-
nrs , von seiner Kraft hängt die Gestaltung der Zu¬
kunft unseres Vaterlandes ab.

Gegenüber den Gewalten , die die Alleinherrschaft
in Deutschland erstreben, gebietet die Selbsterhaltung,
die Zukunft unserer Nation , Zusammenschluß Aller , die
dem entgegenwirken wollen.

Und alle  Bürger sind hierzu berufen ; aus Man-
nern und Frauen liegt die schicksalsschwere Verantwor-
tung für das große und engere Vaterland.

F r e i h e i t in der persönlichen Meinung entfes¬
selt die seither durch mancherlei Rücksichten
gebundenen Kräfte des Bürgertums zu freiester Entfal-
tung . Jeder hat sich sonach in den Dienst der Allge-
meinheit zu stellen.

Noch bestehen dte bisherigen Parteien ; sie mögen
als Sammelbecken dienen, aus dem einheitlich geführte
Wasser sich befruchtend über das» Land ergießen und
helfen, die neue Saat aufgehen zu lassen, die Deutsch¬
land nähren und erhalten soll.

Aber e i n h e i t l i che Führung des Bürgertums
an die neuen Aufgaben erherscht die hohe Aufgabe die
uns gestellt ist. Die nächste ist die W a hl - u r
Volksvertretung  in Deutschland und in un-
qerem Lande . Wir verlangen den Ausdruck des Volks-
willens , der Kundgebung der politischen Ueberze,rauna
des ganzen Volkes.

Daß diese Volksvertretung sich im Sinne des Bür-
gertums gestaltet, dazu müssen alle Bürger einbeitlick
lKraft und Willen zeigen, dann wird sich ein neues
Deutschland bilden und gestalten, in dem ein freies
Volk wohnen und sich entfalten kann und wird.

D a r m st a d t. den 19. November 1918..
_ Dr . Osann.

Allerlei Nachrichten.
Staatssekretär Erzberger.

Berlin,  21 . Nov. Vielfach bestehen Unklarheiten
darüber , ob Staatssekretär Erzberge» noch zur Reichsregierung
gehört. Bekanntlich sind durch die Revolution sämtliche
bürgerlichen politischen Staatssekretäre aus der Reichs-
ttc,ieru «g entfernt worden und auch Erzberger gehört nicht
Mehr dem politischen Kabinett an. Auf dringendes Ersuchen s
der neuen Regierung hat e» sich, nach der . Germania ",
«ber hereit erklärt, die Waffenstillstandsverhnndlungen zu
Ende zu führen und die Friedensverhandlungen einzuleiten,
^rzberger ist also im eigentlichen Sinne Staatssekretär
sür den Frieden.

40 Millianen Wähler zur Natianaloersammlung!
Berlin , 21. Nov. Alle Kräfte der Reichsregierung

find, wie die „Deutsche Allgemeine Zeitung " schreibt, einig
in dem Bestreben, die Vorarbeiten zu» Wahl der National¬
versammlung zu fördern. Die Zahl der Wähler in Deutsch,
land wird sich auf 40 Millionen belaufen.

Frankreich' fordert 340 Milliarden ??
, .DP . Berlin,  18 . Nov. Hinsichtlich der E n t-

6 " " g s s r a g e schätzt ein Mitarbeiter des
„Aca t tu btc Schuld Deutschlands gegen
E* a reich aus 340 Milliarden,  nämlich die
Rückzahlung der 5 Milliarden Kriegskosten von 1870 mit
Z,ns und Zrnseszins , für Pensionen 140 Milliarden
>ur Jnoalioen Pensionen 50 Milliarden , für Kriegskosten
o0 Milliarden , zum Wiederaufbau und als Schadener-
satz 100 Milliarden . Die vorherige Anerkenriung die-
ser Gesamtsumme sei, wie das Blatt hervoryebt . die
Vorbedingung der Friedensverhandlungen . Alle ande-
reu Eifteuteiander würden ähnliche Forderungen siel-
len, sodaß das deutsche Nationalvermögen zur Begleich¬
ung nicht ausreicht . Die Entente werde deshalb bestim-
men, wieviel , man den Deutschen jährlich zum Leben
lagen müsse.

, .. (Vorläufig wollen wir dieses Rechenerempel als
erbärmliches Geschreibsel betrachten und betonen, daß
in d:r französischen Presse eine ungeheuerliche Geistesver-
Wirrung einzureißen scheint.)

Oberst House.
(tu .) Zürich,  19 . Nov. Oberst House  äußerte

Pressevertretern gegenüber seine Befriedigung über den
Weg, den die deutsche Revolution  einzuschta-
gen scheine. Die Alliierten hätten nicht die Absicht,' ge¬
gen Deutschland vorzugehen . Sie woilten vielmehr mit
Deutschland zusayrmenarbeiien . Mit einem Deutschland,
das unter einer Diktatur stehe, sei es eine militärische
oder eine revolutionäre , könnten die Alliierten nicht ver-
handeln . Wilson  würde einer revolutionären Dik-
tatar gegenüber den gleichen Standpunkt einnehmen,
den er der Diktatur der Hohenzollern gegenüber einge-
nommen habe: Der Gewalt keinen Frieden und kein
Brot ! Ein wirkliches demokrarischre Deutschland werde
schneller, wie vielleicht seine eigenen Söhne es erwar¬
ten, wieder zu einer aeeinigten Völkergemeinschaft ge-
langen.

Der Einzug der Franzosen im Elsaß.
(d.) Genf,  18 . Nov. In Paris  veranstaltete

die Regierung auf der Place de la Eoncorde vor der
Ctraßburg -Statue eine große öffentlicke Feier zu Ehren
der Rückkehr Elsaß -Lothringens zu
Frankreich.  Präsident Poincaree  hielt die
Festrede, wobei er versicherte, daß nach den Gefühlen
des französischen Volkes und der Elsaß -Lothringer selbst
nur eine einfache Rückkehr der verlorenen Provinzen
möglich, eine vorherige Befragung aber
ausgeschlossen  sei.

(d.) S t r a ß b u r g, 18. Nov . Tie Blätter mel¬
den : Der Einzug der Franzosen in Mülhausen  war
ein kriegsmäßiger . Es sind drei Infanterie -Regimenter
mit Artillerie und Hilfstruppen einmarschiert . Eine Ab-
ordnung des Gemeinderals Mülhausen ist den franzö¬
sischen Truppen entgegengesahren . Die Mülhausencr Be¬
völkerung hat die einrückenden Truppen jubelnd
empfangen.

(d.) Genf,  19 . Nov. „Homme libre " schreibt zur
Einsetzung von französischen Zivilkommiffaren in El-
s a ß-L othringen,  auch diese Maßnahme sei nur
eine provisorische.  Die Entscheidung über die
staatsrechtliche Zugehörigkeit Elsaß -Lothringens werde
erst auf der Friedenskonferenz fallen.

w . Metz , 19. Nov. Im Lause des gestrigen Nach-
mittags sind die ersten Vortruppen der Alliierten —
Franzosm , Engländer und Amerikaner — in Autos,
sowie in llcinen Abteilungen hier eingetroffen.

gk. K o l m a r, 18. Nov. Der Einzug der fran¬
zösischen Truppen in K o l m a r erfolgte heute Mon-
tag vormittag . Eine Abordnung von Kolmar ist gestern
nach Gerardmer gefahren , nm mit dSn französischen
Kommando Fühlung zu nehmen.

(d.) Straßburg,  19 . Nov . Zu den Emp¬
fangsfeierlichkeiten für die Franzosen
werden von einem privaten Komitee weitgehende Vorbe-
reitungen getroffen. Alle fürstlichen Hoheitsabzeichen
und Standbilder werden entfernt.

(d.) M e tz, 19. Nov. Die französischen Truppen
wurden hier von einer dichtgedrängten Mensckfenmenge,
die fast durchweg französische Abzeichen trug , stürmisch
begrüßt und mit »Vive la France "-Rusen empfangen.
Mehrere deutsche Denkmäler,  darunter das Rei-
terstandbild Kaiser Wilhelms 1. und das Standbild des ;
Prinzen Friedrich Karl wurden in der letzten Nacht
von ihren Sockeln heruntergeriffen . Auf dem Dom weht
die Trikolore.

Aufruf.
Ueber 4 Jahre haben unsere braven Soldaten im

schweren Kampfe für das Vaterland ausgehalten und die
deutsche Heimat vor Verwüstungen und Elend bewahrt.

Wenn auch der Krieg einen unglücklichen AuSgang ge¬
nommen, so dürfen darunter unsere Helden nicht leiden.
ES geziemt sich daher, denselben einen festlichen Empfang
mit angemessener Bewirtung zu bereiten. Wir glauben aus
dem Herzen der ganzen Bürgerschaft zu sprechen, wenn wir
zur Beteiligung an diesem Empfang und Spende von frei¬
willigen Gaben, Wekn oder Geld auffordern . Um die er¬
forderlichen Geldmittel zu beschaffen, ist die Bildung einer
Ausschusses beabsichtigt. Damen und Herren , die geneigt
sind, diesem Ausschüsse beizutreten, werden auf Freitag , den
22. November 1918, abends 6 Uhr, in das Rathaus höflichst
eingeladen.

Zunächst ist angeordnet worden, daß an dem Eingang
der Ortes geschmückt wird und ein Schild
„Ein herzliches Willkommen den heimkehrenden Kriegern"
angebracht wird . Der Empfang soll dann später erfolgen,
wenn die Krieger alle zu Haase sind.

Oestrich , den 21. November 1918.
Der Bürgermeister : Becker.

Der Arbeiter- und Bürgerrat.

Lokale u. Vermischte Nachrichten.
Kohlenmangel.

KA RüdeSheim  a . Rh., 21. Nov. Die KreiSkohlen-
stelle bringt in Bezug auf den jetzigen Kohlenmangel folgendes
zur allgemeinen Kenntnis : Der Reichskommissar für die
Kohlenverteilung hatte zunächst diejenigen Gegenden mit
Kohlen beliefern lassen, die weitab von den Kohlengebieten
liegen. Für den Rheingaukreis war demnächst eine spätere
Belieferung vorgesehen. Trotzdem hat die K»eisk»hlenstelle
kein Mittel unversucht gelassen und schon seit Mai ds . Jrs.
in immer wiederholten Eingaben um Bezugsscheine für den
Winter ersucht, damit wenigstens ein kleiner Vorrat bei dem
Eintritt von kalter Wittrrung vorhanden sei. Sämtliche
Schritte waren erfolglos. Der Reichskommiffar lehnte eine
frühere, bzw. größere Zuteilung mit dem Hinweis ab, daß
die Lieferstellen schon mit den ihnen anfgegcbenen Mengen
überlastet seien. Die Bezugsscheine für den Winter sollten
anfänglich bi» Ende August eingehen, kamen aber erst auf
wiederholtes Drängen Ende September . Leider werden
teilweise erst di- Scheine nach 4—S Wochen beliefert und
es ist sogar noch eine Menge Scheine von früher her im
Rückstände. Der Kohlenmangel ist einzig auf diesen Um-
stand zurückzuführen an dem die Kreiskohlenstellekeine Schuld
trägt , « ie hat im Gegenteil alles getan, um dem Mangel
vorzubeugen Gelbst persönliche Bemühungen in Berlin
durch ein Mitglied der Krei»au,schuffes konnten an der
Lage nichts ändern. Jetzt sind Bemühungen im Gange,
damit die rückständigen Bezugsscheine so schnell als möglich
beliefert werden, jedoch muß immerhin die Bevölkerung
bei den jetzigen Transportschwierigkeiten damit rechnen, daß
noch einige Zeit vergehen wird , bis Alles hereinkommt.
Wir sind augenblicklich nur auf den Wasserweg angewiesen,
der bei dem jetzige» Wasserstande auch viel zu wünschen
übrig läßt . Jedenfalls dürfen die Einwohner deS Kreises
überzeugt sein, daß von der KreiSkohlenstelle nicht» unter-
lassen wurde und wird um nach Möglichkeit eine Besserung
zu erreichen.

Anmeldung beim Bezirkskommando.
Anmeldungen bei dem Bezirkskommando in Wiesbaden,

Bertramstraße 3, können des starken Andrangs wegen, nur
von 83)  bis 12 Uhr vorm, und von 3 bis 6 Uhr nachm,
angenommen werden.

Plünderung wird mit dem Tode bestraft.
* Wiesbaden,  20 . Nov. Das Standgericht des Ar

beiter- und Soldatenrales Wiesbaden hat in der Stadt
rote Plakate anschlagen lassen mit der Warnung , daß Plünde¬
rung mit d«m Tode bestraft wird.

li .) Wiesbaden , 19. Nov . Um eine drohende Ar-
bcitslosigkcit zu verhindern hat der Arbeiter - und Sol¬
datenrat beschlossen, in den Kreisen Wiesbaden -Stadt
und -Land , im Unteriaunuskreis und im Rheingaukreis
den Achtstundentag  einzuführen . Für den Aus¬
fall an Arbciisstunden ist ein Lohnausgleich einzuführen.

li ) Wiesbaden , 19. Nov. Der Arbeiter - und Sol¬
datenrat hat an den Reichskanzler die telegraphische Bitte
gerickttet, den Oberbefehlshaber der Ententetruppen zu
ersuchen, von einer Besetzung derStadiWies-
baden  mit Rücksicht auf den Charakter der Stadt als
internationaler Kur- und Badeort Abstand zu nehmen.

(h.) Mainz , 18. Nov. Die städtischen Betriebe
baben den A cht st u n d e n t a g seit heute eingesührt
Der Arbeiter- und Soldatenrat beschloß, daß ab 1. De¬
zember der Achtstundentag in allen Betrieben durchge-
sükrt wird . .
c. , Mainz , 18. Nov . Der Füsilier Kapczak über¬
fiel rn Wiesbaden eine alleinstehende Geschäftsinhaberin
Er ermordete und beraubte die Frau . Das Urteil lau¬
tete auf Todesstrafe . Beim Reichsmilitärgericht hat er
Rebrsion eingelegt, die aber noch nicht entschieden ist.
Mit lerweile war er im Provinzialarresthaus in Mainz
untergebracht. In der Nacht vom 8 . aus 9. November
brach in Mainz die Revolution aus . Im Militär - und
Provlnzralarresthaus wurden die Gefangenen befreit.
Auch Kapczak Gefängnistüre öffnete sich. Aber noch
rechtzeitig wurde man von seiner Tat unterrichtet und
brachte rhn sofort wieder in Sicherheit . Seit dieser Zeit
trug er Niedergeschlagenheit zur Schau . Er bat um Be¬
schäftigung, was ihm gewährt wurde . Dadurch gewann
er freiere Bewegung . Ein Untersuchungsgesangener stürzte
8 * selbstmörderischer Absicht in den Gefängnishos.

«durch entstand erne allgemeine Aufregung . Diese «eit
benutzte Kapczak um zuentweichen. Er ging zu dem
Wachmann, schwindelte diesem vor , Gefangenenaufseher
l lLr C\ n Uttb ba* ben  Wachmann, ihn ins Lazarett zu
begleiten. um ernen Gefangenen abzuholen ^ er Wack-
mann glaubte ihm und ging mit . Auf der Straßeließ
Kapczak den Wachmann stehen, in der Absicht, etwas
zu besorgen. Auf diese Weise verschwand Kapczak
an (H-) Marnz , 18. Nov. Die 17^ jährige Arbeiterin

a n n aus Kostheim wurde von einer Lokomo-
twe uberfahren . . Kopf und Beine wurden vom Rumpfe
getrennt . Die Lerche kam sofort in die Leichenhalle -̂ emLokomotivführer trifft kei" - - ~ m

Dankbare Kriegsgefangene.
* Der Hochwürdigste Herr Bischof  in Limburg erhiel-

von dem Direktor des im dortigen Lager errichteten front
zöstschen Priesterseminars ein Schreiben, das in deutscher
Uebersetzung folgenden Wortlaut hat . „Bischöfliche Gnaden!
Wir wollen Limburg nicht verlassen, ohne Ew . Bischöflichen
Gnaden unsere tiefste Dankbarkeit für das Interesse «uszn-
drücken, das Sie an unserem Seminare genommen und für
die Güte, mit der Sie einen der Unsrigen zum Priester ge¬
weiht haben. Möge Gott sich würdigen, die Leiden der
gegenwärtigen Zeit für Ihr Vaterland zu mildern . Was
uns betrifft, so werden wir für dasselbe beten und meine
Seminaristen, welch« vierzig französische Diözesen und drei-
undzwanzig religiöse Genossenschaften repräsentieren , werden,
dessen bin ich gewiß, tatkräftig an der moralischen Vereini¬
gung aller Katholiken der beiden großen Nationen arbeiten.
Das soll unser Dank für das sein, was man uns Gutes
erwiesen hat ; wir werden überall die uns erwiesenen Freund-
lichkeiten off«nbar machen. Gleichzeitig empfehlen wir uns
dem Gebete Euerer Bischöflichen Gnaden und bitten um
den bischöflichen Segen. Euer Bischöflichen Gnaden demü¬
tiger und gehorsamer Diener P . B."

Tötlich verunglückt.
X Bingen,  21 . Nov. Der auf der Station Uhler¬

born beschäftigte 16 Jahre alte Karl Wink au» Gau-Alges-
heim ist tötlich verunglückt. Der Junge setzte sich, da der



Frühzug ab Gau-Algesheim überfüllt war , auf einen Puffer
und fiel dann in der Nähe von Uhlerborn beim Anziehen
des Zuges von diefem gefährlichen Sitz herunter unter die
Räder . Beide Beine oberhalb de, Kniee wurden ihm ab-
gefahren. Der Verunglückte wurde ins Hospital hierhin
gebracht. Dort ist er feinen schweren Verletzungen erlegen.

Waidmannsheil!
# St . Goar,  20 . Nov. In den Jagdbezirke» EdeS-

hausen und Donnershausen wurde von den Jagdpächtern
eine Treibjagd veranstaltet . Dabei wurden 4 Wildschweine,
13 Rehe, 3 Füchse und 6 Hasen erlegt.

Im Rhein ertrunken.
— Vom Mittelrhein,  20 . Nov. Der Steuermann

Karl Seib  aus Mainz , der am Mittelrhein in Schiffer-
kreistn wohlbekannt war , ist unweit von Oppenheim von
einem Schleppdampfer über Bord in den Rhein gestürzt
und ertrunken. Er war 58 Jahre alt.

Schiffs -Explosion.
---- Vom Mittelrhein.  20 . Nov. Auf dem hollän¬

dischen Schiff „Jan van Werth " hat sich am Zoll bei
Leutesdors eine Explosion ereignet Dabei haben zwei
Schiffsbediensteteschwere Brandwunden erlitten . Lin dritter
ist über Bord in den Rhein gestürzt, konnte aber vor dem
Ertrinken gerettet werden. Einer der Verletzten ist auf
dem Wege nach dem Krankenhaus seinen Wunden erlegen.
Der Schiffer Nalbach und die Soldaten Bosgard und Hert-
ling haben die Verletzten geborgen.

» Eine Uuterstützungsschwindlerin.
* Die 45jährige Näherin Frieda H. von Mainz , in WieS-

baden wohnhaft, hatte von 1914 bis März 1918 in Mainz
auf Geheiß eines Architekten, der hier beim Militär war
und der bei ihr logierte, die Unterstützungvon Reich und
Stadt bezogen und die Empfangsbescheinigungen mit dem
Namen der Frau des Architekten unterschrieben. Die An¬

geklagte wurde wegen Urkundenfälschung zu 3 Monaten
Gefängnis verurteilt.

Soldatenrat gegen Regiernng.
* Höchst a . M., 21. Nov. Der hiesige A.-S .-R. legte

Protest gegen die von der Regierung erlaffene Bekannt¬
machung ein, wonach die auf Grund des DreiklassenwahlrechtS
gewählten städtischen Körperschaften und die »uf Grund de»
Pluralwahlrechts ernannten Kreisausschüsse weiterbestehen
rollen. Der A.-S -R. erblickt darin ein Mittel , durch da»
die politische Macht den Arbeiter- und Soldatenräten wieder
entriffen wird.

Warenlager -Diebstahle.
* Ofsenbach,  20 . Nov. Bei einem nächtlichen Ein¬

bruch in das Manufakturwarengeschäst von Hugo Oppen-
heim  er , Frankfurter Straße 1. sielen den Dieben für etwa
36 000 Mark Moll- und Seidenstoffe, sowie Fertigwaren m
die Hände. Die Versicherungsgesellschaft, bei der Oppen¬
heimer versichert war . hat 2500 Mk. Belohnung auf die
Herbeischaffungder Waren ausgesetzt.

* Frankfurt  a . M.. 20. Nov Das Modewarenge¬
schäft von Maria Landauer,  Theaterplatz 12, wurde in
der Nacht zum Freitag von Einbrechern heimgesucht, bte
große Mengen Seidenstoffe, Seidenwaren , Schnmie und
Modewaren im Werte von annähernd 20 000 Mark er-
beuteten. Auf die Herbeischaffung des DiebSgutes wurden
1000 Mark Belohnung ausgesetzt.

Falsche A.- und S .-Räte.
* Hofgeismar,  20 . Nov Mehrere Tage hindurch

revidierten " mit einer unerhörten Unverfrorenheit falsche
A.- und S .-Räte hiesige Amtsstellen und Geschäfte, wobei
sie natürlich auch „Bejchlggnahmungen" voknabmen. Endlich
schöpite man gegen diese Herren, die drei Tage lang die
Stadt regierten , Verdacht Man benachrichUgte den Kasseler
A.- und S -Rat , der fünfzig Soldaten hierher schickte, die
die Räuber beim Morgengrauen aus den Betten holten und
verhasteten.

Brand eines Munitionszuges.
* Amsterdam,  19 . Nov. Der „Telegraaf " meldet

aus Hamond in Belgien, daß dort Waggons eines Muni-
tionszugs in Brand gerieten, und daß bei der darauffolgen¬
den Explvsion 80 0 Menschen  ums Leben kamen. L.ue
meisten Opser sind deutsche Soldaten , aber auch holländische
Soldaten wurden getötet Nach einer anderen Mkldung.
spricht man von 1500 bi» 2000 Toten . In Noro-Brabant
kamen ungefähr 150 Tvte und verwundete an . Das Un¬
glück ereignete sich um 11 Uhr abends. Es heißt, daß.
Kinder in der Nähe der Munitionszüge m,t Feuer ipielten
und dadurch die Explosion verursacht haben. 600 holländische
Soldaten sind zur« Hilseleistung nach Hamond abgesand.
Die durch die Explosion angerichteten Verwüstungen müssen
unbeschreiblich sein.

Letzte Nachrichten
Kein Entgegenkommen der Feinde.

* Berlin,  20 . Nov. Alle zue Zeit in der Presse-
austauchenden Nachrichten über erreichte oder uns zugeŝ gte-
Milderungen der Waffenstillstandsbedingungen entsprechen
nicht den Tatsachen.  Vielmehr ist festzustrllen: Trotz,
aller Vorstellungen und aller bereits zu Tage getretenen
Unzuträglichkeiten in der praktischen Durchführung der uns-
auferlegten schweren Bedingungen des Waffenstillstandes ist:
von unseren Gegnern nicht das geringste Entgegen¬
kommen  gezeigt worden.

Die deutsche Waffenstillstandskommission::
Staarssekretär Erzberger.

Verantwortlich: Adam Eilenne,  Oestrich.

Oeffentlicbc Mahnung.
Diejenigen Steuerpflichtigen, welche noch mit Zahlung

der 3 . Rate Staatsfteuer im Rückstände sind, werden
hierdurch öffentlich gemahnt und ersucht, bis spätesten»
Montag , den 25. November die Steuer an die hiesige
Gemeindekasse zu zahlen. Eine Mahnung durch Mahnzettel
erfolgt nicht mehr. Nach Ablauf dieser Zeit beginnt die
kostenpflichtige Zwangsbeitreibung Die Zusendung »uf
bargeldlosem Wege durch Postscheckkonto der Gemeindekaffe
11118 oder durch LandesbankkontoEltville 1178 ist gestattet.

Oestrich, den 19. November 1918.
Ter Bürgermeister:

Becker.

Danksagung.
Für die allseitige herzliche und liebevolle Teil¬

nahme von Nah und Fern bei dem überaus schweren
Verluste meine» noch in letzter Stunde dem schreck¬
lichen Kriege zum Opfer gefallenen lieben Manne»,
unsere» guten Vater », Bruders , Schwager» und
Onkels, sagen wir iiesgesühlten Dank. Auch be¬
sonderen Dank dem Militärverein für die Ehrung
unseres teuren Hingeschiedenen.

Rauenthal , den 18. November 1918.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Frau Franz Weber Ww., geb. Körner
und Kinder.

vsnksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an dem schmerzlichen

Verluste meines innigstgeliebten Gatten , unseres treusorgenden Neben
Vaters , Großvaters , Schwiegervater«, Br ^ ers und Onkels

fierm JöRob Rcbäfd
sage ich meinen tiesgesühltesten Dank. Ganz besonderen Dank dem
Vorschuß- & Cceditverein Geisenheim, dem Feuerwehr-Berband des
Reg-erungsbezirks Wiesbaden, den f-eiwill. Feuerwehren Hattenhelm,
Hallgarten , Oestrich und Erbach, dem Gesangverein Harmome-Mittelhenn
und für die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Frau Franziska Rrhard , geb. Zobus.
Mittelheim , den 21. November 1918.

Tüchtige

Arbeiter
finden ständige Beschäftigung beb
ah!i#gatt-€WWricltät$w« fo:

A.-G.
Eltville  a Rhein.

Ein sauberes

Spezialität f 1 C Neuheit
Skizzen Schneebilder I

erhält jeder bei einer Aufnahme von 6.— Mk. an
das beliebte

Leschenkbttd
vom 10. November bis 1. Dezember.

Gut durchheizte Räume.
Geöffnet: Wochentags von 9—1 und 3—7 Uhr.

Sonntags „ 10—2 Uhr.

Photographie (§. Schmidt
Wiesöaöen , Michelsberg1.

Haltestelle der elektr. Linie2 (rot) und 3 (blau).

Arbeiter Arbeiter
zu Weinbergsarbeiten

werden angenommen.
Geschw. Boehm'sche
Gutsverwaltung,

M i t t e l h e i m.

das schon in besserem Hause
tätig war , für kleinen Haushalt
nach auswärts sofort gesucht.

Zu erfr . bei der Exped.
dS. Blattes.

finden dauernde Beschäftigung
in der
Sektkellerei Söhnlei «,

Schier stein a. Rh.

Schiefertafeln
mit einfachen und doppelten
Linien empfehlen

Geschwister VfiHwtay.lf
Oestrich. _

Todesanzeige,
Verwandten und Bekannten die traurige Mitteilung , dass

eis Gott dem Allmächtigen gefallen hat , meine herzensgute trau,
meiner Kinder treusorgender Mutter

Frau Rudolph Basting,
Klara, geb . Schmitt,

nach langem schweren Leiden und kurzem Krankenlager , heute
nachmittag 6% Uhr , im Alter von 51 Jahren in die Ewigkeit
abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten

j) er trauernde Gatte und Kinder.
Winkel u. Niedwitz , den 20. November 1918.

Die Beerdigung findet am Sonntag , den 24. November,
nachmittags 3 Uhr , das Totenamt Montag den 25. November statt.

franco
und Machen
finden lohnende Beschäftigung
in der Trocknerei

Malzfabrik Xds, Cltvill«.

zu lausen gesucht.
Johannes Ohlig,

Winkel.

IMcbhtMttblofftt,
(Lifendreher,
Hilfsarbeiter,

für bauernde Arbeit gesucht.
Maschinenfabrik Khcnania,

E. Alauthe,
Niederwalluf a. Rh.

f »i» nA % Gummistempel
-E- MUMMM v " I,, , . s_4 T<

Eia schönes

Zuchtrind
zu verkaufen. . Nähere» Ver¬
lag dieses Blattes.

Ein guter

Fahrochs,
steht zu verkaufen bei

Josef Dorn, Oestrich

Virvllmäclckc»
und mehrere Gartenar--
beiter sucht
Gärtnerei von G . ThvMNSp,
Erb ach - Rhg., am Bahnhof.

BncbdrackerlGlirliag:
sucht '

Buchdruckerei des
Rheingauer Bürgerfreund,

O e st r t ch.

Jedes Quantum

Dickwurz
!kaust zu den höchsten Preisen
IJak Phil .Waldeck u. Söhne^

N i e d e r w a l l u fl_ J

Eine junge frischmelkendefabrkwb
Imit schönem 5 Wochen altem
KuhZMlb , zur Zucht ge'
eignet, sowie 2 Stück 7 Monat

Ialte, hornloseZiegenlämmer
Izu verkaufen.
>Kirch gasse 17, N. - W a ll u f;

10 gute kräftige
Rotwein - Stückfass

zu verkaufen.
Heinrich BnrlrarÄ,

Aufk. der Kriegsfaßgesellscha!̂
Eobtenz-Neuendorf,
Herberichstraße 28. ^

stimmt und repariert
Mlb . Müller , Mainz
Kgl. Spanischerund Luxemburger

Hof-Piano -Fabrik.
Gegr.1843.Tel . 44 , MUnsterstr.10.

Briefkassettenl
in einfachen und feinen Aus-
stattungen empfiehlt
Rheingauer Bürgerfreund,

O e st r i ch a. Rh.U ^ A

llefert innerhalb 3—4 Tagest
Buchdruckerei des

„Rheingauer Bürgerfreuud
Oestrich.

jSanknotenlLscken
VisitentäsUien

Brieftaschen
Decessaires
noti ?b«cb«r

empfiehlt
na»« oertti« .
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